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 28 Hamlet – all inclusive?
 Zwischen Anderssein und theatraler Realität: Bei 

der Arbeit mit heterogenen Lerngruppen eröffnet 
die Beschäftigung mit Hamlet neue Blickwinkel 
auf einen Klassiker und verspricht zahlreiche Im-
pulse zum Thema „Inklusion auf der Bühne“. 

INHALT

Liebe Leserinnen und Leser,

 erscheint vierteljährlich mit 
vier Ausgaben pro Jahr. 
Das nächste Heft zum Thema OBJEKTE
erscheint im Juni 2015. 
Die weiteren Themen sind:  
–  MÄRCHEN
–  STÖRUNGEN
–  CHOR

Kartei „Impulse für die Theaterarbeit“

Thema 
Hamlet, ein Familienbild

Übung 
Hamlet fast forward
Dem Tod einen Platz geben

Übung 
Sinn

4 DIN-A5-Karteikarten in der Heftmitte  
zum Heraustrennen und Sammeln 
mit folgenden Themen: 
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 Sinn 

 Phöbe ist eigentlich in Tommi verliebt, aber dann lernt sie Fred kennen, der ist DJ und sieht sie ganz anders als alle anderen, denn er ist blind. Tommis bester Freund ist Karl, beide sind in Jasmin verliebt. Jasmin bekommt schwer Luft und interessiert sich auch für Jule, die Atem  experimente macht und an eine Welt hinter ihrer Haut glaubt. Natascha und Albert sind ein seltsames Paar: Er ist Klassenbester und leitet sämtliche AG’s an der Schule, sie verschließt die Ohren und macht selt-same Geräusche. Und Laurent kocht für Beate, die ei-gentlich nicht gern auf Partys geht, dort aber auf Laurent stößt. Die Figuren kennen einander, verweisen aufeinan-der. Es entstehen interessante Erzähl per spek tiven der glei chen Situation aus Sicht der unterschiedlichen Figuren. Die fünf Stücke heißen Augen, Ohren, Nase, Haut und Zunge, die Sinne tauchen in poetischen Text-passagen auf, und man erfährt im Laufe des Stücks, dass Karl von Tommi aus Eifersucht ermordet wurde. 
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Drama 21. Jahrhundert ALTER
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ÜBUNG ARBEITSFELD 
Ein ruhiges Spiel zum Umgang mit Tod und Trauer

GRUPPIERUNG
Ganze Klasse

Dem Tod einen Platz geben
„Keiner von uns weiß, was nach dem Tod kommt, aber viele glauben an ein Leben nach dem Tod. Wir wollen ein Spiel gemeinsam spielen, das den Menschen, die wir lieben, einen Platz in unserem Herzen und in unserer Phantasie gibt für die Zeit, wenn sie nicht mehr bei uns sind. Vielleicht habt ihr schon einmal einen Menschen verloren, den ihr sehr geliebt habt. Vielleicht habt ihr das bisher nicht erlebt. In unserem Spiel bitte ich euch, nach-einander auf die Bühne zu kommen, ein Tuch auszuwäh-len und einen Platz auf der Bühne zu wählen. Legt das Tuch ab und sagt uns, für wen ihr das Tuch ablegt und welches Geschenk, welchen Ort ihr an der Stelle, an der ihr euer Tuch ausbreitet, dem geliebten Menschen nach seinem Tod wünscht. Ihr könnt das Tuch für einen Men-schen ablegen, den ihr kanntet, den ihr geliebt habt und der schon tot ist; oder für einen Menschen, den ihr sehr liebt und dem ihr etwas für die Zeit nach seinem Tod wünscht.“

Beispiel: „Dieses blaue Tuch lege ich für meinen Opa hierhin. Er angelt sehr gern. Ich wünsche mir für ihn nach seinem Tod einen großen See, der immer voll mit 
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AUTORIN UND HINTERGRUND

Anja Hilling (* 1975) wurde 2005 in der Kritikerumfrage der Zeit schrift „Theater heute“ zur Nachwuchs autorin der Saison gewählt. „Fünf Theaterstücke über die fünf Sinne des Menschen – sehen, riechen, fühlen, hören und schmecken“ ist ursprünglich Klassen zimmer thea-ter stück in fünf Teilen – ein Auftragswerk für eine Koproduktion zwi-schen der Comédie de St. Etienne und dem Thalia Theater Hamburg.

ANKNÜPFUNGSPUNKTE

 − Beschäftigung mit den 5 Sinnen, Wahrnehmung − Verletzungen, 
 − Liebe und Verrat
 − Eifersucht

Fischen ist.“ Nacheinander breiten alle Kinder auf der Bühne ihre Tücher aus.

AUFLÖSUNG DES SPIELS:

Wenn alle Kinder, die wirklich wollen, ein Tuch abgelegt haben, ist es wichtig, das Spiel stimmig zu beenden: Der Lehrer geht auf die Bühne und nacheinander von Tuch zu Tuch, fragt bei jedem Tuch die Klasse, welcher Ort von wem für wen bei diesem Tuch etabliert wurde. Nun wiederholt der Lehrer das Ganze und nimmt erst dann sehr vorsichtig, langsam das Tuch weg, legt es behutsam zusammen und zur Seite. Weiter mit dem nächsten Tuch, bis der ganze Bühnenraum wieder leer ist.

 − Freundschaft, Clique
 − Klassenzimmertheater
 − Erinnerung
 − verschiedene Erzählperspektiven

Ein ruhiges Spiel zum Umgang mit Tod und Trauer
GRUPPIERUNG
Ganze Klasse
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 Sinn 
 Phöbe ist eigentlich in Tommi verliebt, aber dann lernt 

sie Fred kennen, der ist DJ und sieht sie ganz anders als 

alle anderen, denn er ist blind. Tommis bester Freund ist 

Karl, beide sind in Jasmin verliebt. Jasmin bekommt 

schwer Luft und interessiert sich auch für Jule, die 

Atem  experimente macht und an eine Welt hinter ihrer 

Haut glaubt. Natascha und Albert sind ein seltsames 

Paar: Er ist Klassenbester und leitet sämtliche AG’s an 

der Schule, sie verschließt die Ohren und macht selt-

same Geräusche. Und Laurent kocht für Beate, die ei-

gentlich nicht gern auf Partys geht, dort aber auf Laurent 

stößt. Die Figuren kennen einander, verweisen aufeinan-

der. Es entstehen interessante Erzähl per spek tiven der 

glei chen Situation aus Sicht der unterschiedlichen 

Figuren. Die fünf Stücke heißen Augen, Ohren, Nase, 

Haut und Zunge, die Sinne tauchen in poetischen Text-

passagen auf, und man erfährt im Laufe des Stücks, dass 

Karl von Tommi aus Eifersucht ermordet wurde. 

TEXT

ARBEITSFELD Drama 21. Jahrhundert

ALTER
ab 15 Jahren
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ÜBUNG

ARBEITSFELD Ein ruhiges Spiel zum Umgang mit Tod und Trauer
GRUPPIERUNGGanze Klasse

Dem Tod einen Platz geben
„Keiner von uns weiß, was nach dem Tod kommt, aber 

viele glauben an ein Leben nach dem Tod. Wir wollen 

ein Spiel gemeinsam spielen, das den Menschen, die wir 

lieben, einen Platz in unserem Herzen und in unserer 

Phantasie gibt für die Zeit, wenn sie nicht mehr bei uns 

sind. Vielleicht habt ihr schon einmal einen Menschen 

verloren, den ihr sehr geliebt habt. Vielleicht habt ihr das 

bisher nicht erlebt. In unserem Spiel bitte ich euch, nach-

einander auf die Bühne zu kommen, ein Tuch auszuwäh-

len und einen Platz auf der Bühne zu wählen. Legt das 

Tuch ab und sagt uns, für wen ihr das Tuch ablegt und 

welches Geschenk, welchen Ort ihr an der Stelle, an der 

ihr euer Tuch ausbreitet, dem geliebten Menschen nach 

seinem Tod wünscht. Ihr könnt das Tuch für einen Men-

schen ablegen, den ihr kanntet, den ihr geliebt habt und 

der schon tot ist; oder für einen Menschen, den ihr sehr 

liebt und dem ihr etwas für die Zeit nach seinem Tod 

wünscht.“

Beispiel: „Dieses blaue Tuch lege ich für meinen Opa 

hierhin. Er angelt sehr gern. Ich wünsche mir für ihn 

nach seinem Tod einen großen See, der immer voll mit 
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AUTORIN UND HINTERGRUNDAnja Hilling (* 1975) wurde 2005 in der Kritikerumfrage der Zeit schrift 

„Theater heute“ zur Nachwuchs autorin der Saison gewählt. „Fünf 

Theaterstücke über die fünf Sinne des Menschen – sehen, riechen, 

fühlen, hören und schmecken“ ist ursprünglich Klassen zimmer thea-

ter stück in fünf Teilen – ein Auftragswerk für eine Koproduktion zwi-

schen der Comédie de St. Etienne und dem Thalia Theater Hamburg.

ANKNÜPFUNGSPUNKTE − Beschäftigung mit den 5 Sinnen, Wahrnehmung

 − Verletzungen,  − Liebe und Verrat − Eifersucht

Fischen ist.“ Nacheinander breiten alle Kinder auf der 

Bühne ihre Tücher aus.AUFLÖSUNG DES SPIELS:Wenn alle Kinder, die wirklich wollen, ein Tuch abgelegt 

haben, ist es wichtig, das Spiel stimmig zu beenden: Der 

Lehrer geht auf die Bühne und nacheinander von Tuch 

zu Tuch, fragt bei jedem Tuch die Klasse, welcher Ort 

von wem für wen bei diesem Tuch etabliert wurde. Nun 

wiederholt der Lehrer das Ganze und nimmt erst dann 

sehr vorsichtig, langsam das Tuch weg, legt es behutsam 

zusammen und zur Seite. Weiter mit dem nächsten Tuch, 

bis der ganze Bühnenraum wieder leer ist.

 − Freundschaft, Clique − Klassenzimmertheater
 − Erinnerung − verschiedene Erzählperspektiven

 Phöbe ist eigentlich in Tommi verliebt, aber dann lernt 

sie Fred kennen, der ist DJ und sieht sie ganz anders als 

alle anderen, denn er ist blind. Tommis bester Freund ist 

Karl, beide sind in Jasmin verliebt. Jasmin bekommt 

schwer Luft und interessiert sich auch für Jule, die 

AUTORIN UND HINTERGRUNDAnja Hilling (* 1975) wurde 2005 in der Kritikerumfrage der Zeit schrift 

„Theater heute“ zur Nachwuchs autorin der Saison gewählt. „Fünf 

Theaterstücke über die fünf Sinne des Menschen – sehen, riechen, 

fühlen, hören und schmecken“ ist ursprünglich Klassen zimmer thea-

ter stück in fünf Teilen – ein Auftragswerk für eine Koproduktion zwi-

schen der Comédie de St. Etienne und dem Thalia Theater Hamburg.

verschiedene Erzählperspektiven
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THEMA

ARBEITSFELD 

Figurenanalyse

ALTER

ab 8 Jahren

Hamlet, ein Familienbild

Hamlet beschreibt seinen Stiefvater, den neuen König 

Claudius, im 3. Akt, 4. Szene so: 

„Ein Mörder und ein Schalk; ein Knecht, (...), ein 

Hanswurst von König, ein Beutelschneider von Gewalt 

und Reich, der weg vom Sims die reiche Krone stahl 

und in die Tasche steckte.“

Wie sieht meine eigene Familie aus und wo steht 

Hamlet in seiner Familie?

Kurz nach dem Tod seines Vaters vermählt sich seine 

Mutter mit dem Bruder ihres Mannes, Hamlets Onkel. 

Hamlet ist Opfer in einer Patchwork-Familie, die er 

nie gewählt hat. Er wird nicht gefragt, sondern nach 

seiner Heimkehr vor vollendete Tatsachen gestellt. In 

seinen Monologen erfahren wir, dass er damit nicht 

zurecht kommt und verzweifelt ist, da er sicher ist, 

dass sein Stiefvater auch der Mörder seines Vaters ist. 

Es bleibt ihm keine Zeit zu trauern, er soll funktionie-

ren und sich prima mit der neuen Situation abfi nden. Als 

er im Laufe des Stücks immer mehr Schwierigkeiten 

macht und Fragen stellt, und nicht vergessen will, was 

geschah, wird entschieden, dass er die Familie verlassen 

soll. Er wird nach England geschickt. Oder ins Internat. 

Oder zu den Großeltern …

ANKNÜPFUNGSPUNKTE

 − Schwierige Situationen in Patchwork-Familien kennen 

die Schüler auch. Plötzlich sind da Geschwister, die 

man nie bestellt hat, die „neue“ Familie ist perfekt – 

oder auch nicht. 

 − Hamlets Freiheitsdrang können die Schüler auch nach-

vollziehen, endlich raus aus dieser Familie. 
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ÜBUNG

ARBEITSFELD 

Texteinführung

Gruppierung

Gruppenarbeit

Hamlet fast forward  

Diese Übung eignet sich als Einstieg in die Stücklektüre 

Hamlet im Unterricht oder als Projektbeginn. Um den 

Schülern die Story um Hamlet näherzubringen, spielen 

alle gemeinsam die Schlüsselszenen des Stücks im 

Schnelldurchlauf in 15 Standbildern. Die Gruppe teilt 

sich dafür in Dreiergruppen auf und bewegt sich zu 

Musik durch den Raum. Bei Musikstopp stellen die 

Schüler auf Zuruf des Spielleiters spontan zu dritt aus-

drucksstarke Standbilder dar. Zwischen den Standbildern 

wird wieder Musik eingespielt.

1. Hamlet, Prinz von Dänemark, kehrt ans Schloss 

zurück. 

2. Seine Mutter, Königin Gertrud, hat seinen Onkel 

Claudius, den Bruder seines verstorbenen Vaters, 

geheiratet.

3. Hamlet trifft den Geist seines Vaters und erfährt 

vom Mord durch seinen Onkel Claudius.

4. Hamlets Auftrag heißt: Rache.

5. Eine Schauspieltruppe am Hof spielt auf Befehl von 

Hamlet das Stück „die Mausefalle“. 

6. Es geht um einen Mord. Claudius erkennt sich 

selbst in diesem Stück.

7. Hamlet will Claudius töten, aber er kann nicht. Er 

zögert und zweifelt.

8. Hamlet spricht ein ernstes Wörtchen mit seiner 

Mutter, Königin Gertrud, und wird dabei von 

Polonius belauscht. 

9. Hamlet ersticht Polonius durch einen Vorhang hin-

durch.

10. Claudius schickt Hamlet nach England und will ihn 

töten lassen. 

11. Rosenkranz und Güldenstern sind ihm auf den 

Fersen.

12. Ophelia wird wahnsinnig und begeht Selbstmord 

im Fluss.

13. Hamlet kommt zu ihrem Begräbnis und kämpft mit 

Laertes, Ophelias Bruder, vor ihrem offenen Grab.

14. Finale: Hamlet wird von Laertes verwundet.

15. Laertes wird von Hamlet erstochen.

16. Königin trinkt aus dem Giftkelch, der für Hamlet 

bestimmt war und stirbt.

17. Hamlet tötet Claudius.

18. Hamlet stirbt an seinen Verwundungen.
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Dem Tod einen Platz geben
„Keiner von uns weiß, was nach dem Tod kommt, aber viele glauben an ein Leben nach dem Tod. Wir wollen ein Spiel gemeinsam spielen, das den Menschen, die wir lieben, einen Platz in unserem Herzen und in unserer Phantasie gibt für die Zeit, wenn sie nicht mehr bei uns sind. Vielleicht habt ihr schon einmal einen Menschen verloren, den ihr sehr geliebt habt. Vielleicht habt ihr das 

Dem Tod einen Platz geben
„Keiner von uns weiß, was nach dem Tod kommt, aber viele glauben an ein Leben nach dem Tod. Wir wollen ein Spiel gemeinsam spielen, das den Menschen, die wir lieben, einen Platz in unserem Herzen und in unserer Phantasie gibt für die Zeit, wenn sie nicht mehr bei uns sind. Vielleicht habt ihr schon einmal einen Menschen verloren, den ihr sehr geliebt habt. Vielleicht habt ihr das bisher nicht erlebt. In unserem Spiel bitte ich euch, nach-einander auf die Bühne zu kommen, ein Tuch auszuwäh-len und einen Platz auf der Bühne zu wählen. Legt das Tuch ab und sagt uns, für wen ihr das Tuch ablegt und welches Geschenk, welchen Ort ihr an der Stelle, an der 

sind. Vielleicht habt ihr schon einmal einen Menschen verloren, den ihr sehr geliebt habt. Vielleicht habt ihr das bisher nicht erlebt. In unserem Spiel bitte ich euch, nach-einander auf die Bühne zu kommen, ein Tuch auszuwäh-len und einen Platz auf der Bühne zu wählen. Legt das 

ÜBUNG

ARBEITSFELD

Texteinführung

Hamlet fast forward  

Diese Übung eignet sich als Einstieg in die Stücklektüre 

Hamlet im Unterricht oder als Projektbeginn. Um den 

Schülern die Story um Hamlet näherzubringen, spielen 

alle gemeinsam die Schlüsselszenen des Stücks im 

Schnelldurchlauf in 15 Standbildern. Die Gruppe teilt 

sich dafür in Dreiergruppen auf und bewegt sich zu 

Musik durch den Raum. Bei Musikstopp stellen die 

Schüler auf Zuruf des Spielleiters spontan zu dritt aus-

drucksstarke Standbilder dar. Zwischen den Standbildern 

wird wieder Musik eingespielt.

1. Hamlet, Prinz von Dänemark, kehrt ans Schloss 

zurück. 

2. Seine Mutter, Königin Gertrud, hat seinen Onkel 

Claudius, den Bruder seines verstorbenen Vaters, 

geheiratet.

3. Hamlet trifft den Geist seines Vaters und erfährt 

vom Mord durch seinen Onkel Claudius.

4. Hamlets Auftrag heißt: Rache.

Eine Schauspieltruppe am Hof spielt auf Befehl von 

Hamlet das Stück „die Mausefalle“. 
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THEMA
ARBEITSFELD 

Figurenanalyse

ALTER

ab 8 Jahren

Hamlet, ein Familienbild

Hamlet beschreibt seinen Stiefvater, den neuen König 
Claudius, im 3. Akt, 4. Szene so: 

„Ein Mörder und ein Schalk; ein Knecht, (...), ein 
Hanswurst von König, ein Beutelschneider von Gewalt 
und Reich, der weg vom Sims die reiche Krone stahl 
und in die Tasche steckte.“

Wie sieht meine eigene Familie aus und wo steht 
Hamlet in seiner Familie?
Kurz nach dem Tod seines Vaters vermählt sich seine 
Mutter mit dem Bruder ihres Mannes, Hamlets Onkel. 
Hamlet ist Opfer in einer Patchwork-Familie, die er 
nie gewählt hat. Er wird nicht gefragt, sondern nach 
seiner Heimkehr vor vollendete Tatsachen gestellt. In 
seinen Monologen erfahren wir, dass er damit nicht 
zurecht kommt und verzweifelt ist, da er sicher ist, 
dass sein Stiefvater auch der Mörder seines Vaters ist. 
Es bleibt ihm keine Zeit zu trauern, er soll funktionie-

ren und sich prima mit der neuen Situation abfi nden. Als 
er im Laufe des Stücks immer mehr Schwierigkeiten 
macht und Fragen stellt, und nicht vergessen will, was 
geschah, wird entschieden, dass er die Familie verlassen 
soll. Er wird nach England geschickt. Oder ins Internat. 
Oder zu den Großeltern …

ANKNÜPFUNGSPUNKTE

 − Schwierige Situationen in Patchwork-Familien kennen 
die Schüler auch. Plötzlich sind da Geschwister, die 
man nie bestellt hat, die „neue“ Familie ist perfekt – 
oder auch nicht. 

 − Hamlets Freiheitsdrang können die Schüler auch nach-
vollziehen, endlich raus aus dieser Familie. 
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ÜBUNG
ARBEITSFELD 

Texteinführung

Gruppierung

Gruppenarbeit

Hamlet fast forward  

Diese Übung eignet sich als Einstieg in die Stücklektüre 
Hamlet im Unterricht oder als Projektbeginn. Um den 
Schülern die Story um Hamlet näherzubringen, spielen 
alle gemeinsam die Schlüsselszenen des Stücks im 
Schnelldurchlauf in 15 Standbildern. Die Gruppe teilt 
sich dafür in Dreiergruppen auf und bewegt sich zu 
Musik durch den Raum. Bei Musikstopp stellen die 
Schüler auf Zuruf des Spielleiters spontan zu dritt aus-
drucksstarke Standbilder dar. Zwischen den Standbildern 
wird wieder Musik eingespielt.

1. Hamlet, Prinz von Dänemark, kehrt ans Schloss 
zurück. 

2. Seine Mutter, Königin Gertrud, hat seinen Onkel 
Claudius, den Bruder seines verstorbenen Vaters, 
geheiratet.

3. Hamlet trifft den Geist seines Vaters und erfährt 
vom Mord durch seinen Onkel Claudius.

4. Hamlets Auftrag heißt: Rache.
5. Eine Schauspieltruppe am Hof spielt auf Befehl von 

Hamlet das Stück „die Mausefalle“. 
6. Es geht um einen Mord. Claudius erkennt sich 

selbst in diesem Stück.

7. Hamlet will Claudius töten, aber er kann nicht. Er 
zögert und zweifelt.

8. Hamlet spricht ein ernstes Wörtchen mit seiner 
Mutter, Königin Gertrud, und wird dabei von 
Polonius belauscht. 

9. Hamlet ersticht Polonius durch einen Vorhang hin-
durch.

10. Claudius schickt Hamlet nach England und will ihn 
töten lassen. 

11. Rosenkranz und Güldenstern sind ihm auf den 
Fersen.

12. Ophelia wird wahnsinnig und begeht Selbstmord 
im Fluss.

13. Hamlet kommt zu ihrem Begräbnis und kämpft mit 
Laertes, Ophelias Bruder, vor ihrem offenen Grab.

14. Finale: Hamlet wird von Laertes verwundet.
15. Laertes wird von Hamlet erstochen.
16. Königin trinkt aus dem Giftkelch, der für Hamlet 

bestimmt war und stirbt.
17. Hamlet tötet Claudius.
18. Hamlet stirbt an seinen Verwundungen.
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